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Bremen. In rund 250 Umzugskartons lagert
das Material des Bremer Afrika-Archivs. Ob
Bücher, Zeitschriften, Poster, Fotos, Proto-
kolle oder Briefwechsel – was sich in Jahr-
zehnten angesammelt hat, schlummert zu
großen Teilen unberührt vor sich hin. Meter-
hoch stapeln sich die Kisten im GW1-Ge-
bäude der Universität Bremen, in einem Ab-
stellraum des Fachbereichs Rechtswissen-
schaften. Nur einen Bruchteil konnten Nor-
man Aselmeyer und seine Mitstreiterin Caro
Schäfer in den vergangenen Monaten sich-
ten. Nun droht den zeithistorischen Doku-
menten das Ende im Müllcontainer. „Das Ge-

bäude muss geräumt werden, wenn die Ju-
risten in die Innenstadt umziehen“, sagt Asel-
meyer. „Unsere Sorge ist, dass dabei das
Archiv unter die Räder kommt.“

Aus Sicht des 40-jährigen Historikers hätte
das Archivmaterial etwas Besseres verdient.
„Es müsste der Grundstock sein für ein Do-
kumentationszentrum Kolonialismus.“ Im
rot-grün-roten Koalitionsvertrag von 2019 sei
es versprochen worden – ein zentraler Erin-
nerungsort mit einem Dokumentationszen-
trum für die Opfer des Kolonialismus. Doch
im neuen Koalitionsvertrag sei davon keine
Rede mehr. Für Aselmeyer eine verpasste
Chance, das Bremer Erinnerungskonzept Ko-
lonialismus mit Leben zu erfüllen. Immer-
hin habe die Bürgerschaft die Fortsetzung
und Intensivierung des Konzepts im Februar
2021 beschlossen. „Aber seitdem ist über-
haupt nichts passiert. Wozu Entscheidungen
treffen, wenn sie keine Konsequenzen ha-
ben?“

Gründlich unter die Lupe genommen
Dass Aselmeyer sich so sehr für den Erhalt
des Afrika-Archivs einsetzt, hat seine guten
Gründe. Zusammen mit der Masterabsolven-
tin Caro Schäfer hat der wissenschaftliche
Mitarbeiter im Bereich Neuere und Neueste
Geschichte die Aufgabe übernommen, das
Afrika Archiv gründlich unter die Lupe zu
nehmen. Im August konnten die beiden los-
legen, zum Jahresende läuft das Kurzzeitpro-
jekt schon wieder aus. Die Fragestellung: Das
Bremer Afrika-Archiv und die frühe Zusam-
menarbeit zwischen Namibia und Bremen.
„Wir schreiben gerade den Abschlussbe-
richt“, sagt Schäfer, die ihren Master in trans-
kulturellen Studien gemacht hat. „Es wäre
aber wichtig, weiter zu forschen.“ Weil eine

brauchbare Bestandsübersicht fehlt, kann
man das allerdings nicht. „Bis jetzt haben wir
nur eine grobe Liste“, sagt Aselmeyer. „In
fünf Monaten schafft man wahnsinnig we-
nig.“

Etwas irreführend ist die Bezeichnung Af-
rika-Archiv. Unter diesem Namen wurde es
zwar 1975 von einer Gruppe norddeutscher
Wissenschaftler ins Leben gerufen. Aller-
dings mit der Absicht, weit mehr zu sein als
nur ein Archiv. „Es bündelte alle Initiativen,
die einen Bezug zu Afrika hatten“, sagt Asel-
meyer. Entsprechend vielfältig ist das Archiv-
material. Die Sammlung umfasst nicht nur
Kontakte zur Swapo, der Unabhängigkeits-
bewegung in Namibia, zu der das offizielle
Bremen seit Mitte der 1970er-Jahre enge Ver-
bindungen unterhielt – als moralische Wie-
dergutmachung für die Rolle, die Bremen
bei der Errichtung der Kolonie Deutsch-Süd-
westafrika gespielt hatte. Zum Bestand ge-
hören auch Unterlagen des Vereins „Freiheit
für die West-Sahara“. Als Sammlung sei das
Bremer Afrika-Archiv „ein Zeugnis des frü-
hen Engagements Bremens mit dem globa-
len Süden und des Bewusstseins Bremens
um sein koloniales Erbe“, sagt Aselmeyer.

Deshalb sieht der Historiker auch gute An-
knüpfungspunkte an den Forschungsver-
bund zur Globalen Solidarität, einem der Ex-
zellenzcluster, mit denen die Uni Bremen
den verlorenen Exzellenzstatus wiedererlan-
gen will. „Ich versuche, das Afrika-Archiv in
den Exzellenzcluster zu integrieren“, sagt der
40-Jährige. Schließlich belege das Archivma-
terial eindrucksvoll, dass globale Solidarität
schon vor 50 Jahren in Bremen praktiziert
wurde. Cora Schäfer berichtet, sie habe Ge-
spräche mit Naturwissenschaftlern und Eth-
nologen geführt. „Etliche Wissenschaftler

könnten mit dem Archivmaterial historisch
arbeiten“, sagt die 28-Jährige. „Es braucht
eigentlich nur einen Raum und eine Hilfs-
kraft, die das Archiv zugänglich macht“, so
Aselmeyer.

Zeichen nicht ermutigend
Doch die Zeichen sind nicht gerade ermuti-
gend. „Es gab wenig Bereitschaft, das Pro-
jekt zum Laufen zu bringen“, sagt Asel-
meyer. Was auch daran liegen könnte, dass
das Afrika-Archiv bei den Juristen eigentlich
nichts zu suchen hat. Der Grund dafür, dass
es doch so ist: Einer der Väter des Archivs,
Manfred Hinz, ist von Haus aus Rechtswis-
senschaftler. Bis heute ist Hinz zweiter Vor-
sitzender des Vereins Bremer Afrika Archiv,
sein Historikerkollege Thomas Gatter steht
an der Spitze. Große Hoffnungen auf eine
Zukunft des Archivbestands macht sich
Aselmeyer nicht mehr. „Das Archiv so zu er-
halten wie es jetzt ist, wird kaum möglich
sein“, sagt er. Ein Lichtblick indessen, dass
das Uni-Archiv Teilbestände übernommen
hat und laut Hinz noch weitere beherbergen
will.

Das Schicksal des Afrika-Archivs bringt
Aselmeyer auf die Palme. Darum auch der
Forderungskatalog, den er unlängst als Mit-
initiator der Tagung „Der Elefant im Raum“
dem Senat präsentiert hat. Wenn man es
ernst meine mit dem Erinnerungskonzept
und Hamburg als überregionaler Impulsge-
ber Paroli bieten wolle, müssten auch kon-
krete Schritte unternommen werden. „Das
ist wichtig, um Bundesmittel zu erlangen.
Man braucht etwas zum Vorzeigen“, sagt
Aselmeyer. „So ist es einfach nur ärgerlich,
dass man so viel Arbeit in das Projekt steckt
und nichts weiter passiert.“

Dunkle Wolken über dem Afrika-Archiv
Bis Jahresende läuft ein Forschungsprojekt – danach droht dem Archivbestand die Entsorgung

Fürchtet um den Fortbestand des Bremer Afrika-Archivs: der Historiker Norman Aselmeyer. FOTO: CHRISTINA KUHAUPT
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Polizei sucht Zeugen

Bremen. Ein 17-Jähriger ist nach einem Streit
zwischen mehreren jungen Männern am
Hillmannplatz am Donnerstag schwer ver-
letzt worden. Gegen 16.40 Uhr waren Ein-
satzkräfte der Polizei aufgrund einer Ausei-
nandersetzung in den Herdentorsteinweg
gerufen worden. Mehrere Zeugen sollen zu-
vor die Auseinandersetzung beobachtet ha-
ben. Der 17-Jährige soll demnach mehrfach
geschlagen und getreten und mit einem Mes-
ser gestochen worden sein. Das teilte die
Polizei am Freitag mit. Vor Ort hätten die
Polizisten den schwer verletzten Jugendli-
chen im Durchgang zum Hillmannplatz auf
dem Boden liegend vorgefunden und umge-
hend Erste Hilfe geleistet, ehe ihn Rettungs-
kräfte in ein Krankenhaus brachten. Der Be-
reich wurde abgesperrt.

Bei der Suche nach den Tätern waren um-
gehend eingeleitete Fahndungsmaßnahmen
laut Polizei nicht erfolgreich. Die weiteren
Ermittlungen der Kriminalpolizei, auch zu
den Hintergründen der Auseinandersetzung,
dauern an.

Die drei Täter wurden wie folgt beschrie-
ben: Sie waren etwa 16 bis 22 Jahre alt und
hatten dunkle Haare und dunkle Augen-
brauen, einer war gegebenenfalls etwas äl-
ter. Alle waren etwa 160 bis 165 cm groß,
schlank und hatten schwarze Haare und
Bartansatz. Der Ältere war mit einer blauen
Jeans und einer schwarzen Jacke bekleidet.
Die anderen beiden trugen dunkle Jeans und
schwarze Daunenjacken.

Weitere Zeugenhinweise nimmt der Kri-
minaldauerdienst der Polizei unter der Tele-
fonnummer 0421/3623888 entgegen.

17-Jähriger
mit Messer verletzt

14 Prozent der Studenten und
Studentinnen beziehen Bafög

Welche Finanzquellen eine noch größere Rolle spielen

Bremen. Deutschlandweit greifen Studenten
und Studentinnen kaum auf staatliche Ange-
bote zurück, um ihr Studium zu finanzieren.
Etwa jeder zehnte Studierende hat im vergan-
genen Jahr Bafög bezogen – in Bremen lag der
Anteil der Bafög-Bezieher mit 14 Prozent über
dem bundesweiten Durchschnitt. Das geht aus
einer Erhebung des Centrums für Hochschul-
entwicklung (CHE) hervor. Die wichtigsten
Quellen zur Finanzierung des Studiums sind
demnach in Bremen und bundesweit die El-
tern sowie Nebenjobs. In Deutschland werden
der Erhebung zufolge neun von zehn Studie-
renden finanziell von ihren Eltern unterstützt.
Etwa zwei Drittel arbeiten neben dem Stu-
dium. In Bremen, für das in dieser Kategorie
nur ältere Daten vorliegen, hatten im Jahr 2021
71 Prozent der Studierenden einen Nebenjob.

Unter den Bremer Studierenden bean-
sprucht laut Studie weniger als jeder Fünfte
staatliche Leistungen. Zu den 14 Prozent
Bafög-Beziehern kommt ein geringer Anteil

von Studierenden hinzu, die anderweitig oder
zusätzlich staatliche Unterstützung bekom-
men. Dazu zählen verschiedene Stipendien
wie das Deutschlandstipendium und Studien-
kredite – vor allem letztere werden der CHE-
Erhebung zufolge aber kaum nachgefragt.
Durchschnittlich 637 Euro bekommen die Bre-
mer Bafög-Bezieher laut Studie monatlich
überwiesen. Die durchschnittlichen Gesamt-
einnahmen lagen im Jahr 2021 bei 1121 Euro
pro Monat.

Dass der größte Teil der Studierenden in
Deutschland die staatlichen Unterstützungs-
angebote nicht nutzen könne oder wolle, zeige
den dringenden Reformbedarf, sagt Ulrich
Müller, Experte für Studienfinanzierung beim
CHE. Er kritisiert unter anderem die Verzöge-
rung der Bafög-Reform. „Die politische Maß-
nahme, von der Studierende in den vergange-
nen Jahren am meisten finanziell profitiert ha-
ben, kam nicht aus dem Bildungs-, sondern
aus dem Arbeitsministerium: Die Anhebung
des Mindestlohnes auf zwölf Euro im Okto-
ber 2022“, sagt Müller.

von Felix Wendler

Klimahaus ab Januar
mit neuem Betreiber

Windpark-Unternehmer Klaus Meier folgt Arne Dunker

Bremerhaven. Der angekündigte Betreiber-
wechsel beim Klimahaus in Bremerhaven
kommt schneller als geplant. Der Bremer In-
vestor und Windpark-Unternehmer Klaus
Meier übernimmt vom 1. Januar an die Ver-
antwortung für die Weiterführung des Aus-
stellungshauses. Demnach haben sich der
bisherige Betreiber Arne Dunker und er in
der Nacht zu Freitag auf diesen Termin ver-
ständigt. Ursprünglich hatte Dunker, der seit
der Eröffnung des Klimahauses im Jahr 2009
Geschäftsführer ist, einen Vertrag bis Ende
Juni 2024.

„Die Arbeit für das Klimahaus war stets
eine Herzensangelegenheit und erfüllt mich
bis heute mit großer Freude“, sagte Dunker
laut Mitteilung des Klimahauses. „Der Ab-
schied ist kein leichter, aber mir war es jetzt
wichtig, dass keine Hängepartie entsteht,
unter der das Klimahaus leidet.“ Die Stadt
Bremerhaven hatte im Juli mitgeteilt, dass
Meier im Jahr 2024 den Betrieb des Ausstel-

lungshauses übernehmen soll. Im Verfahren
um die Neuvergabe des Betreibervertrags
hatten zuvor insgesamt drei Bewerber An-
gebote eingereicht. Dunker wollte Betreiber
bleiben.

Der neue Betreiber Meier wird nach eige-
nen Angaben alle rund 130 Beschäftigten
übernehmen und plant weitere Einstellun-
gen. „Das Klimahaus soll stärker ein Zent-
rum und aktiver Akteur in der Klimadiskus-
sion werden“, sagte er. Meier will das Unter-
nehmen in eine gemeinnützige GmbH um-
wandeln. Gewinne sollen künftig im Klima-
haus bleiben und für Investitionen etwa in
Ausstellungen und Veranstaltungen genutzt
werden. Geschäftsführerin des Hauses soll
die derzeitige Marketingleiterin Ingrid
Hayen werden, die seit dem Jahr 2014 im Kli-
mahaus arbeitet.

Der bisherige Betreiber Dunker will sich
der Mitteilung zufolge verstärkt der Deut-
schen Klimastiftung widmen, die er 2009 in-
itiierte. Der Standort der Stiftung soll von
Bremerhaven nach Bremen verlegt werden.

von Jan-Felix JascH

Raub in der Altstadt

Bremen. Die Polizei hat einen 26-Jährigen
festgenommen, der im Verdacht steht, einen
Mann in der Altstadt beraubt und dabei
schwer verletzt zu haben. Das teilte die Poli-
zei am Freitag mit. Laut Mitteilung hielt sich
ein auswärtiger Besucher am Donnerstag
gegen 2.30 Uhr am Hauptbahnhof auf, als er
auf den 26-Jährigen traf, der ihm Hilfe beim
Laden seines Handys anbot. Zusammen ging
man zum Ansgarikirchhof. Hier schlug der
vorgeblich hilfsbereite Mann den 41-Jährigen
mit einem Stein nieder. Er traktierte ihn wei-
terhin mit mehreren Faustschlägen gegen

den Kopf und nahm ihm Handy und Geld-
börse weg. Der Beraubte wurde mit Kopfver-
letzungen in ein Krankenhaus eingeliefert.

Einsatzkräfte aus Blumenthal trafen
gegen Mittag auf den 26-Jährigen. Er trug
Teile des Raubgutes bei sich und die auf den
Videos zu sehende Tatbekleidung am Kör-
per. Der Mann wurde in die Justizvollzugs-
anstalt überstellt.

Polizei fasst
26-Jährigen

WK

Bremen. Der fertiggestellte Fernwärme-
Bauabschnitt an der H.-H.-Meier-Allee, der
am vergangenen Dienstag wegen baulicher
Mängel erneut gesperrt worden ist, wird vo-
raussichtlich doch nicht Ende März, sondern
Anfang Februar wieder für den Verkehr frei-
gegeben. Das hat Wesernetzsprecher Alex-
ander Hesse jetzt dem Beirat Schwachhau-
sen mitgeteilt. Dieser Termin könne lediglich
dann nicht gehalten werden, wenn Bremen
unerwartet von einem Jahrhundertwinter
heimgesucht werde, sagte er. Die neuerliche
Sperrung sei nötig gewesen, da die Asphalt-
schicht Qualitätsmängel aufgewiesen habe
und zudem Feuchtigkeit an der Fernwärme-
leitung festgestellt worden sei.

Fernwärme-Baustelle wird
Anfang Februar fertig

H.-H.-MEIER-ALLEE
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